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Es löst das arg in dıe re gekommene, eIwas angestaubt wirkende (wenn-
gleich theologisch exzellente!) LKG ah und erinnert mehr oder weniger eiıne
freikirchliıche Varıante des ELKG, das dıe ELFK aus theologıschen Gründen
(dıe zumindest nıcht alle gahzZ und gal Aaus der Luft gegriffen waren) 1987 nıcht
übernommen hatte Der „große ur der uphorıe auslösen könnte, ist das

TrTe11e nıcht geworden. „Neu  o ist 6S VOL em 1im Vergleich ZU LK!  ©
ber der Anspruch, eınen „großen Wurf“ produzıeren, lag dem auch
nıcht zugrunde und 6S ware nıcht gerecht, CS NUun olchen Erwartungen
6eSSCIl Der Preıs Von 20 uro ist angesıichts der gute buchbinderischen und
drucktechnıschen Qualität für heutige Verhältnisse außerst moderat.

(rJert Kelter

alentin eigel, Die Vergebung der Sıüünden 1alogus de christianıs-
Lazaruspredigt, herausgegeben und eingeleıtet VOIN Horst Pfeffer] (Va:

lentin eigel Sämtliche chrıften. Neue Edıtion 13); Frommann-Holz-
boog, Stuttgart Bad (anstatt ZO15; SBN 978-3-7728-1852-3, XXXVIL
167 S 222,-

Valentın Weıigel (1533-1588), der als Pfarrer 1im sächsiıschen schopau
wiırkte. gılt aufgrund se1ner urchweg posthum veröffentlichten chrıften als
ertreter des sogenannten „Iınken FI  l“ der Reformatıon. In seinem Fall
wurde das allerdings erst nach seinem Ableben offenbar, da i selbst dıe Kon-
kordienformel unterschrıieben atte und seine VO Konkordienbuch in vieler-
le1 Hınsıcht abweıichenden Anschauungen VOT der Öffentlichkeit verbarg Dal}
CT TE1NNC eın immenses Sendungsbewußtsein hatte, das darauf abzıelte, dıe
1i1stenhe1 ın se1ıner He1ımat über ihre aus se1iner 16 unheı1lvolle efangen-
schaft In der institutionellen Kırche hinauszuführen, zeıgen seine chrıften:
dıe In den etzten Jahren in eiıner VOon der „„Akademıe der Wissenschaften und
der Literatur‘“ Maınz besorgten Edıtıion in oroßer Vollständigkeıt der FOT-

schung zugänglıch gemacht worden Ss1nd. Der vorliegende Band biletet We!1-
gels Spätschrıiften ZU ema Beıichte DZW. Amt der Schlüssel dar. Das ist
zunächst dıe handschriıftlı In den Franckeschen tıftungen überlıe-
ferte „„Von Vergebung der Sünden“ mıt den nhängen „Gespräc ale

Beichtvater‘‘ und einem „Bericht beıichten“ aus dem Jahr 582 Dazu trıtt
als inhaltlıch weitgehend kongruentes Werk der bereı1ts abh 614 wıederholt in

veröffentlichte „Dıialogus de Christianıismo" (1584) mıt der schon in den
en Drucken als Anhang angefügten .„Lazaruspredigt”. Horst Pfefferl] bietet
als Herausgeber in der Eıinleitung appe Hınweilise auf den Zusammenhang
der chrıfiten und ıhre edeutung für Weigels Biographie So bereıte bereıts
der Anhang ZUT Beichtschrift mıt seinem fiktıven Dıalog zwıschen Priester
und a1le orma den Weg für den „Dialogus de Christianı1smo®““, den Pfefferl
als „Weıgels anspmchsvollstes Wer bezeichnet. Darın rekapıtulıe-
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Weıigel In Fkorm eines Streitgesprächs die theologıschen Querelen die
l?urchsetzung der Konkordienformel und rechtfertige se1ine dıe eigene
Überzeugung geleistete Unterschrift 1eseIDeE

Vergleicht INan dıe vorliegende Edıtiıon eIW. miıt jener der er Johann
erhards, auf, dal3 6S 1tenbar nıcht das Ziel der Herausgeber ist, die
tradıtiıonsgeschichtlichen Quellen Weıgels über dıe VOoN ıhm selber explızıt SC-
nannten Bıbelstellen hınaus nachzuwelsen. Das ist äußerst bedauerlıich, 7zumal
eıgel siıch In allgemeıner Form auf rühschrıften Luthers beruft ne diese

benennen), während sıch ausdrücklich Melanchthons „Examen
Ordinandorum:“‘ wendet und diese damals In der Pfarrerausbildung grundle-
gende Schrift bezeichnenderweise als eiıne der Sanz wen1igen Quellen auch
plızıt benennt. SO wırd der Lutherkenner ZW alr hler und da Anspıielungen auf
Lutherschrıiften WIe eIW. auf dıe Invokavıtpredigt erkennen. Da Weıigel
sıch immer wlieder mıiıt dem Vorwurf auseinandersetzt, seine Theologıe erın-
ET Os1ander (was tatsächlıc 1Ur sehr oberNächlich der Fall 1st), ware 6S
aber auch interessant SCWESCH, Hınweise auf möglıche Paralleltexte aUus dem
T1 des 1Im Vergleich Luther wen1ger bekannten ürnberger eIOT-
mators erhalten. uch Hınweise auf Quellentexte der deutschen Mystık,
als deren Rezıpıient eıgel gılt, verm1ßt INan ebenso WIe Hınweise auf aral-
eltexte be1 anderen Spirıtualisten jener eıt wI1e eIW. Kaspar Schwenckfe
(1490-1561).

Inhaltlıch ogeht G eıgel In en hıer dargebotenen Schriften eine
Wıderlegung der Deutung des Schlüsselamts auf dıe Beıichte und Absolution,
WwI1Ie S1€e insbesondere In Luthers Katechismen ausdrücklich eingeprägt WIrd.
Je neutestamentlichen lTexte hlerzu könnten In keıiıner Weise eıne Beichte
VOT dem Priester legıtimleren. Vielmehr sSe1 das Schlüsselam: en Chrıisten In
dıe anı gelegt Das oppelte Geschehen der Bındung und Lösung 1m Hım-
mel und aufen deutet Weigel einerseıts glaubenstheologisch, andererseıts
ausschheßlic Von der zwıschenmenschlichen Vergebung her. Dıie Vergebung
zwıschen er und er sSe1 dıe Voraussetzung und Bedingung für dıe 1mM

und Glauben empfangene Vergebung (jottes. afür sSe1 der Chriıst nıcht
auf dıe Absolution Urc eiınen irdischen Beıichtvater angewlesen grundsätz-
ıch SEe1 Gottes Vergebung nıcht vorgegebene (Gnaden-)Miıttel gebunden.
Das Schüsselamt vollziehe sıch In Herz und GewI1issen des Gläubigen 1mM SIn-

des „inneren Menschen‘“. Die Predigt alleın wiıirke das Bınden und LÖösen
1m Unglauben und Glauben ihrer Hörer. Gleıich mehNnriac leıtet eigel se1ıne
Leser dazu d} WI1Ie S1e ennoch dıe damals verpflichtende Ohrenbeichte VOT
einem Pfarrer üben könnten, sofern SIE 1Im Herzen wüßten, dalß CS auf dieses
aäußere Geschehen Sal nıcht ankomme, sondern 6S allenfalls bestätigen könne,
W ds längst 1im Innern des Gläubigen vollzogen ist. Diıe damıt einhergehende
Täuschung legıtımıert Weıgel damıt, daß S1e L1UTr den äußeren, nıcht jedoch
den inneren Menschen etreffe 1e€ 1U ist hler die bıblısche Anthropologıe
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(wıe auch die bıblısche TE VO Wort Gottes) neuplatonısch überformt. Die
Rechtfertigungsanschauung Weıgels steht zudem iın oroßer ähe ZUT tridenti-
nıschen Rechtfertigungslehre der VOI eigel SONS 1m höchsten Maße verach-
eien römischen Kırche Denn Weigels Sündenbegriff ist w1e 1m TIrıdentinum
VOT em e1in moralıscher. Die un:! das FOTE ebot, die weder der
Nächste ınfach vergeben kann, noch Urc dıe dem Nächsten gewährte Ver-

gebung bewältigt wäre, wird nıcht reflektiert. Das Rechtfertigungsgeschehen
wiırd prozessual beschrieben er imputatıve Charakter der Rechtfertigung
als durchs außere Wort zugesprochener Sündenvergebung wiıird ausdrücklich
abgewiesen”‘. Demgegenüber gılt nach Weıigel: Wiırd der vorgängıgen na
Gottes (gratia praevenlens) nıcht wıderstanden, 1eg 6S nıcht externen

irkungen des göttliıchenes („der Buchstabe wircket nıcht den geist”“, 95)
oder der Gnadenmiuittel, sondern alleın sub]ektiven ollen und Vo  rıngen
des Gläubigen, ob 8 für die wigkeıt gelöst oder gebunden ist.

eıgel beruft sıch für se1ıne Anschauung VON der Absolution VOT em auf
das eıspıe Davıds und uf Jesu Gleichnıs VO Schalkskne (Mt 18,21-35).
Aus dem e1ıspie Davıds leıitet ab, daß dıe Sünden alleın (jott und ke1l-
He  3 Beıichtvater bekennen selen. Aus dem Gleichnıs VO Schalkskne
ScChHhI11e CT, daß (Jottes Vergebung uUunNnsSeTIC vorgängıge Vergebung dem Nächsten
gegenüber ZUT Voraussetzung und Bedingung habe Da aV1! erst durch den
Propheten Nathan urc einen rediger des äußeren Worts also überhaupt ZUT

Erkenntnis se1liner un: gefü. wiırd am 127 salm daß 6CI se1ne un:!
nıcht im prıvaten Kämmerleın VOTI Gott, sondern VOT dem Gottesboten Nathan
ekennt und dieser ıhm dann dıe Absolution VoNn außen hörbar zuspricht, wırd
ausgeblendet. Ebenso wiırd ausgeblendet, dal3 der Schalksknecht dıe erge-
bung selner unendlich ogroßen Schuld gegenüber dem Herrn (dıe NUuTr auf dıe
unendlıch oroße Schuld elınes jeden ünders gegenüber Gott verwelsen ann
bedingungslos erhält, dıese bedingungslose Vergebung dann aber nachträglıc
verspielt, weıl E nıcht bereıt ist, dem Nächsten dıe vergleichsweıse kleiıne
ralısche Schuld ıhm vergeben.

on diese Beispiele zeigen, daß Weigels theologıisches Reflektionsni-
VCau erstaunlıch chwach und zudem extrem redundant ist. In immer
nliauien kreist GE dieselben edanken, diese seinem Leser
nachdrücklicher einzuprägen. e1 ist GE insofern selbst in em aße 1N-

konsequent, als fortwährend erwerfungen und Verwünschungen I1-
über jenen Pfarrern und Chrıisten ausspricht, dıe iıhre Bındung und
Bekenntnis nıcht 11UT äußerlich. sondern auch innerlıch ernstnehmen. und dıe
er dıe 1D11SC begründete Absolution beım Pfarrer suchen. Dieses SEe1 das
Werk des Antıchristen und Ausdruck der Sünde den eılıgen Geıst,
Weıgel. €e1 arbeıtet immer wıieder miıt der Unterstellung, die Pfarrer der

>  T1STUS ab exira nullum lustificat, sed ab ıntra””
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institutionellen Kırche würden EeWU. mutwiıllıgen und unbußfertigen Sün-
dern die Absolution zusprechen und würden auch genere besseres WIis-
SC und (Gew1lssen handeln

Allerdings ann ST sıch 1Ins Feld führen, daß tatsächlıic Luthers (und
gerade auch Osı1anders) Hochhalten der Beıichte und Absolution auch als Oh-
TC1N- oder Privatbeichte in lutherischen Gebieten weıthın nıcht konsequent
gesetzt wurde, WE 61 chreıbt S werden gefunden den Luttrischen
ttlıche OÖrtter vnd Stedte, da INan keıine wiıirckliche Beıichte vbet noch Jnson-
erheıt absoluıret, Sondern lesset c ohne all Ohrenbeuchten bey der Publıca
absolutione, das ist bey der algemeınen, offendtlichen loß Sprechung. Vnd das
obe Ich Vnd Vorhoffe, andere Vorstenndige werden CS auch nıcht Tadeln'
39) rst recht aber hiınsıchtlich der weıteren Entwıcklung des „Protestantıis-
MUus  c muß INan teststellen, daß Weıigel über die VOoN ıhm ekämpften uther1-
schen Bekenntnisschriften und damıt auch ber Luther selbst esiegt hat Denn
seilne Anschauung, das Schlüsselam: se1 In dıe anı er Chrısten egeben,
die sıch fortwährend selber ın iıhrem Gew1lssen freisprechen können und da  =
aufkeıne pastorale Hılfestellung angewlesen sınd, hat sıch ohne 7 weıfel ın der
„protestantıschen“ Mentalıtät durchgesetzt. Das VON Weıgel ormuherte Zael,;
den Beichtstuhl und dıe Absolution durch den Pfarrer „auszumustern””, ist se1mt
u  ärung und Pıetismus, erst recht aber in Moderne und Postmoderne der
kırchliche Normalzustand uch mıt seinem extremen Indıyıdualısmus, dem
überindiıviduelle Bındungen In Gestalt VON Konfirmations- oder Ordinations-
gelübden gleichgültig, Ja verac  IC geworden Sind, ist Weıgel e1in DC-
nulner Vorläufer der Moderne uch aus diesem Ttrund ist die Edıtion selner
er e1in begrüßenswertes Ere1gn1s. Denn hıer wırd erkennbar, daß CS 1ın den
gravierenden Unterschieden zwıschen den kırchlichen en auf der eınen
Seıte, dıie dem Wort, den Gnadenmiuitteln und dem kırchliıchen Amt gegenüber
feindlich eingestellt sind, und den schriıft- und bekenntnıistreuen Vertretern auf
der anderen Seıte nıcht vermeıntliche Fortschritte oder Entwıcklungen
geht Vielmehr handelt CS sıch zeıtübergreiıfende theologısche Gegensät-
Z  $ die des rechten aubens und der Kırche wıllen er auch jeder
eıt ausgeiragen werden mussen Lutherische Theologie und Kırche aber steht
angesichts olcher Beobachtungen VOT der Aufgabe, die Ireue und
Bekenntnis nıcht vernachlässıigen, sondern intensıvleren.

Armin Wenz


